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Thones gefunden, der auf den Eisenwerken des Hrn. Carl M a y r  bei Judenburg 
eine vortheilhafte Anwendung findet. Die Kohle von Fohnsdorf gehört zu den 
besten Braunkohlen von Steiermark. Stücke, die Herr R o s s i w a l  mitbrachte, 
wurden in dem Laboratorium der k. k. geologischen Reichsanstalt von Herrn 
Carl v. H a u e r  untersucht; die besseren Sorten enthalten 1 bis 2*6 Procent Asche 
und 10 bis 13 Centner derselben bilden bezüglich der Brennkraft das Aequivalent 
für eine Klafter 30zölligen Fichtenholzes. Sehr merkwürdig ist das Vorkommen 
von Schwefelarsenik (Auripigment), welches Herr R o s s i w a l  mitten in der 
Kohle mitunter in eigrossen Massen aufFand. Auch von fossilen Pflanzen und 
Fischen sammelte derselbe eine reiche Suite und widmete sie den Sammlungen 
der k. k. geologischen Reichsanstalt.

Herr Dr. C. H o c h s t e t t c r  legte eine Reihe von Grünsteinen aus der Um­
gegend von Teschen vor, die von Herrn Director H o h e n e g g e r  an die k. k. 
geologische Reichsanstalt zur näheren Untersuchung eingesendet worden waren. 
E r wies darauf hin, dass die zur Grünsteingruppe gehörigen Gebirgsarten krystal- 
linisch-körnige Gemenge von Augitspathen und Feldspathen sind. Die Hornblende­
grünsteine hat man Diorite, die Augitgrünsteine Diabase, die ganz feinkörnigen 
Varietäten, deren Gemengtheile sich nicht mehr unterscheiden lassen, Aphanite 
genannt. Alle drei Arten finden sich in der Umgegend von Teschen. Die Diorite 
zeichnen sich durch das Vorkommen von deutlichen Augitkrystallen neben der 
Hornblende, dann durch Zersetzung der Hornblende in Chlorit und Glimmer aus; 
die Diabase und Aphanite durch ihren bedeutenden Gehalt an kohlensaurem Kalk, 
der in einigen der Aphanite in erbseiigrossen Körnern als Kalkspath ausgeschieden 
ist, wodurch sogenannte Blattersteinc oder Aphanit-Mandelsteine entstehen. Nach 
den Untersuchungen von H o h e n e g g e r  finden sich alle diese Grünsteine in den 
zur Neocomien-Formation gehörigen Kalksteinen und Schiefern.

Herr Bergrath Franz v. H a u e r  legte die geologische Karte von Belgien 
von Andre D u m o n t  zur Ansicht vor. Zwei Exemplare dieses prachtvollen W erkes 
waren von der königl. belgischen Regierung an das k. k. Ministerium des Aeusseren 
gesendet w orden; das eine erhielt die kaiserliche Akademie der Wissenschaften, 
das zweite das frühere k. k. Ministerium für Landescultur und Bergwesen, von 
welchem es der k. k. geologischen Reichsanstalt übergeben wurde. Diese Karte 
ist das Ergebniss einer Aufnahme, welche Herr D u m o n t  im Aufträge der königl. 
belgischen Regierung unter den Auspicien der k. Akademie der Wissenschaften 
zu Brüssel im Jahre 1836 begann und ohne weitere Mithilfe in 13 Jahren 
beendigte. (D er Flächenraum von Belgien beträgt 540 Quadratmeilen.) Sie ist 
auf 8 Blättern von 18 Zoll Höhe und 2 0 y 3 Zoll B reite, in dem Maassstabe von 
2222 Klaftern auf einen Zoll oder Viooooo der Natur entworfen. Das 9. (T itel-) 
Blatt enthält das Farbenschema. Einundfünfzig verschiedene Gesteinsarten sind 
unterschieden. Eine einzige derselben (porphyrartige Gesteine) gehört zu den 
plutonischen, alle übrigen fallen den neptunischen Gebilden zu. Diese letzteren 
vertheilen sich auf 8 Quaternäre, 18 T ertiäre , 15 Secundäre und 13 Primäre. 
Ueberdiess sind die Vorkommen der verschiedenen Erze mit besonderen Buch­
staben bezeichnet. Die überaus sorgfältige Ausführung der ganzen K arte, ins­
besondere die sehr zweckmässig leicht gehaltene und doch sehr übersichtliche 
Terrainzcichnung, lassen dieselbe als wirkliches Muster für ähnliche Puhlicationen 
erscheinen.

Herr Bergrath J. C z j z e k  erklärte die geologische Beschaffenheit des Rosa- 
liengebirges bis zum W cchsel und Semmering. Das Rosaliengebirge erhebt sich 
südöstlich von W iener-Neustadt in einem schmalen Vorgebirge und läuft in süd­
licher und südwestlicher Richtung in immer grösserer Ausbreitung den Gränzen 
Steiermarks zu, wo der W echsel den höchsten Punct dieser Gebirgspartie bildet.


